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feltfamen Sfradjt, bte es birgt: Rimberte gebeugter ©reife
uttb ©reifinnen fiben uitb flehen auf bein ©erbed, nur
bie unb ba eine iugenblidj ftraffe ©eftalt baäioifdjen.
3ft es ©barons 9tad)en, ber eine Sdjar müber ©rben»
pilger 3ur croigett 9iitbe fübrt?

Da — bord)! — bricht fröhlicher Sang aus frifdjen
9Jiäöd)en!ehlett, in roelchen oereinjelte äitternbe Stimmen
einfallen, unb ein belles fieudjten gebt über bie run»
seligen 63efid)ter. ÎSfreube lebt auf bem <Sd)iff ber Otiten,
farbenfroh flattern bie oaterlänbifdfen Sahnen int ©3inbe,
ftrablenb blau toölbt fid) ber Htugufthimmel über ben

grünen, mit roeiben Säufern überfäten Sängen unb in ber
bäntmernben Seme grüben bie Schneeberge.

Sceaufmärts 3iel>t bas Sd)iff burd) bie HBellcn, un»
aufbaltfam g le id) ber fiebcitsreife bem unfid)tbaren 3iel
entgegen, ©-in liebliches ©ilb Töft bas anbere ab. 3fünf»
hunbert Hlugenpaare, meldfe fid) ntübe abgemenbet hoben
oom Mampf ums Dafein unb feinen 9tötcn, lueiteit fiel)

bantbar auf unb fudjen bie foitttige Sülle bes fdjeibeitbeit
Sommers in fid) auf3unehmen. ©in riibrenber Hlnblid,
toie oerfteinerte ffiefidfter fid) beleben, roie alte 9Jtänner
unb Stauen, bie fid) fremb roaren, nad) unb nach auf»
tauen unb ihrem ©nt3iidcn über bie fd)öne Sabrt Hlus»

brud geben.
Die Ufenau tomint in Sidjt — bas 3iel ber 9Jtai»

fahrten ber Stigenb. Seife gleitet bas Scfjiff ber Hilten
an bem grünen ©ilattb uorüber. Hlltes ©emäuer taud)t
aus bem See, ein ©eroirr hoher, buntler Däd)er, getränt
ooit ftol3cn Dünnen, ©appersmil — bas 3iel ber Serbft»
fahrt ber Hilten.

Sit roeitem Saale famnteln fid) bie fünfhunbert ©äfte
31111t feftlid)en 9JtabIe. Hlnbädjiig harren fie ber tciblkben
Stärtung 1111b geniefeett Speife unb Drant, toäbrcnb Sanb»
barntonifafpiel unb ©efang ihr Ohr erfreut, ©ine HTnfpradje
lüftet bas ©ebeintnis, bas über ber greifen Schar fcbuiebt.
Seroegt laufchen bie alten Scutdjen ben fd)lid)teti ©Sorten
0011 Pfarrer 3. 9t. Sauri, ©räfibettt bes 3ürcher Mantonal»
tomitees ber Stiftung „Sür bas Hilter", ber erjablt, rote
Serr 9tid)arb Seuher aus fionboit bei ber Seier feines
fünf3igften ©eburtstages itt ber Seimat ben ebeln ©nt=
fchlufi fafete, ben in 3ürid) roohnenben Schüblingen ber
Stiftung eine Sreube 311 tnadjen. ©on bantbar über»
ftrömenbem Seiten hingeriffeit, laffen fie ben fernen ©Sohl»
täter hochleben, ber es aus Seingefühl oerinieben hatte,
an ber Seefahrt teihunebmen.

Him 9tachmittag laben fdjattige 33äitfe 311t 9îaft am
Seegeftabe ein- Die meiften lodt ber Sdjlobhügcl, wo

Auf dem Sdjiff der Alten.

fie bie Hlusfidjt berounbern 1111b bie 3iitraulidjen 9tebe
füttern. Hlnbere 3iel)en burd) bie lointeligeit ©äffen unb
über bie ntalerifdjen HS labe ber 9tofenftabt. Der Maffee
führt alle roieber 3ufammen unb bie alten HBeiblcin fühlten
fid) im ©arabiefe, toenn nicht bie ©eforgnis, fid) 311 oer»
fpäten 1111b bie Hlbfahrt bes Dampfers 31t oerfäumen, 311

haftigem Hlufbrudj brängte. ©ehestere fanben aber oor»
her 3eit, in mannen ©Sorten für ben fdjöncn Dag 311

battfen ober etioas 311m Soften 311 geben.

So gemeffen bie Sittfahrt, fo ungesioungen mar bie
9tüdfahrt. Das gemeinfame (Erlebnis hatte bie oerfdjlof»
fenften Ser3en geöffnet unb mitteilfam gemacht- Hille Sdjeu
mar getoidjen unb hatte Vertrauen 3U einanber unb ber
©iiipfinbimg ©latj gemalt, eine grobe ©enteinfdjaft 311

bilben mit ber fiofung: geteiltes fieib ift halbes fieib unb
geteilte Steube ift hoppelte cjretibe. 3e näher bie Stabt
unb bie Stunbc bes Hlbfdjiebs riidte, befto höhere ©Sellen
fchlng bie Sröhlid)teit, uttb einige alte ^rauchen oerftiegen
fid) gar 311 einem Dänsleitt. Dod) ber fiauf ber Sonne unb
bes Schiffes lieb fid) nicht aufhalten unb halb legte es am
ßanbungsftege an, 0011 einer teilnehmenben 90îenge ermar»
tungsooll begrübt.

© i it e n Dag ift bas Schiff ber Hilten auf bem 3üridj»
fee gefahren, einen munberoolfeit, gIan30ollen Dag. Dicfer
Dag mirb fortleuchten in ber ©rinncrung ber in ihr be=

fdjeibenes Seim 3urüdgefehrten unb manche einfame,
btinlle Stunbe erhellen. W. A.

Auf dem Sdpff der Alten.

^ ©as 5Ilterôî)eim in S)erbltgen.
Seit 9tooember 1924 befibt bas Hlmt Monolfingen

itt Serbligen, bem freunblidjen Sauernbörfchen 3ioi»

fdjeti Miefen unb Oberbiebbad), ein f'leittes, befcbeibenes
Hl 11 e r s h e i m, bas aber als notmenbige ©rgänsung ber
groben Hlrmenanftalt gute Dienfte leiftet. ©s gibt närn»
Iid) eine gaii3c Hinsahl gebrechlicher uttb oerforgungs»
bedürftiger alter ficutdjen, bie man nicht in eine HIrmen»
aufteilt fdjiden tann, roeil man ihnen bamit ein fdjmeres
fieib 3ufügte; benn hier finben fid) oielfadj minbermertige
©lemente 3ufantmen: ©orbeftrafte, ©agabunben, be»

fchräntte, 3äntifd)e, unappetitliche ©lenfdjen. 3n biefer
ffiefellfchaft mühte fid) ein 9Jtütterchcn, bas an ein freunb»
lid)es Seim gemöhnt mar, aber nun hilflos baftetft, tob»
unglüdlid) fühlen. 9Jtan meib, mic fehl' bie Hlrmenanftalt
oon folchen fieutchen gefürchtet mirb.

Sfiir oerforgungsbebürftige ©reife unb ©reifinnen,
bie einft beffere Dage gefeljen unb bie ein freimblicheres
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seltsamen Fracht, die es birgt: Hunderte gebeugter Greise
und Greisinnen sitzen und stehen auf dem Verdeck, nur
hie und da eine jugendlich straffe Gestalt dazwischen,
Ist es Charons Nachen, der eine Schar müder Erden-
pilger zur ewige» Ruhe führt?

Da — horch! — bricht fröhlicher Sang aus frischen
Mädchenkehle», in welchen vereinzelte zitternde Stimmen
einfallen, und ein Helles Leuchten geht über die run-
zeligen Gesichter. Freude lebt auf dem Schiff der Alten,
farbenfroh flattern die vaterländischen Fahnen in« Winde,
strahlend blau wölbt sich der Augusthimmel über den

grünen, mit weihen Häusern übersäten Hängen und in der
dämmernden Ferne grühen die Schneeberge.

Seeaufwärts zieht das Schiff durch die Wellen, un-
aufhaltsam gleich der Lebensreise dem unsichtbaren Ziel
entgegen. Ein liebliches Bild löst das andere ab. Fünf-
hundert Augenpaare, welche sich müde abgewendet haben
vom Kampf ums Dasein und seinen Nöten, weiten sich

dankbar auf und suchen die sonnige Fülle des scheidenden
Sommers in sich aufzunehmen. Ein rührender Anblick,
wie versteinerte Gesichter sich beleben, wie alte Männer
und Frauen, die sich fremd waren, nach und nach auf-
tauen und ihrem Entzücken über die schöne Fahrt Aus-
druck geben.

Die Ufenau kommt in Sicht — das Ziel der Mai-
fahrten der Jugend. Leise gleitet das Schiff der Alten
an dem grünen Eiland vorüber. Altes Gemäuer taucht
aus dem See, ein Gewirr hoher, dunkler Dächer, gekrönt
von stolzen Türmen, Rapperswil — das Ziel der Herbst-
fahrt der Alten.

In weitem Saale sammeln sich die fünfhundert Gäste

zum festlichen Mahle. Andächtig harren sie der leiblichen
Stärkung und geniehen Speise und Trank, während Hand-
harmonikaspiel und Gesang ihr Ohr erfreut. Eine Ansprache
lüftet das Geheimnis, das über der greisen Schar schwebt.
Bewegt lauschen die alten Leutchen den schlichten Worten
von Pfarrer I. R. Hauri, Präsident des Zürcher Kantonal-
komitees der Stiftung ..Für das Alter", der erzählt, wie
Herr Richard Heuher aus London bei der Feier seines
fünfzigsten Geburtstages in der Heimat den edeln Ent-
schluh fahte, den in Zürich wohnenden Schützlingen der
Stiftung eine Freude zu inachen. Von dankbar über-
strömendem Herzen hingerissen, lassen sie den fernen Wohl-
täter hochleben, der es aus Feingefühl vermieden hatte,
an der Seefahrt teilzunehmen.

Am Nachmittag laden schattige Bänke zur Rast am
Seegestade ein. Die preiste» lockt der Schlohhngel, wo

Uus äem Schiff tier Men.

sie die Aussicht bewundern und die zutraulichen Rehe
füttern. Andere ziehen durch die winkeligen Gassen und
über die malerischen Plätze der Nosenstadt. Der Kaffee
führt alle wieder zusammen und die alten Weiblein fühlten
sich im Paradiese, wenn nicht die Besorgnis, sich zu ver-
späten und die Abfahrt des Dampfers zu versäumen, zu
hastigem Aufbruch drängte. Beherztere fanden aber vor-
her Zeit, in warmen Worten für den schönen Tag zu
danken oder etwas zum Besten zu geben.

So gemessen die Hinfahrt, so ungezwungen war die
Rückfahrt- Das gemeinsame Erlebnis hatte die verschlos-
sensten Herzen geöffnet und mitteilsam gemacht. Alle Scheu
war gewichen und hatte Vertrauen zu einander und der
Empfindung Platz gemacht, eine grohe Gemeinschaft zu
bilden mit der Losung: geteiltes Leid ist halbes Leid und
geteilte Freude ist doppelte Freude. Je näher die Stadt
und die Stunde des Abschieds rückte, desto höhere Wellen
schlug die Fröhlichkeit, und einige alte Frauchen verstiegen
sich gar zu einem Tänzlein. Doch der Lauf der Sonne und
des Schiffes lieh sich nicht aufhalten und bald legte es am
Landungsstege an, von einer teilnehmenden Menge erwar-
tungsvoll begrüht.

Einen Tag ist das Schiff der Alten auf dem Zürich-
see gefähren, einen wundervollen, glanzvollen Tag. Dieser
Tag wird fortleuchten in der Erinnerung der in ihr be-

scheidenes Heim Zurückgekehrten und manche einsame,
dunkle Stunde erhellen. /X.

Ms Uem Schiff der /IN«».

^ Das Altersheim in Herbligen.
Seit November 1924 besitzt das Amt Konolfingen

in Herbligen, dem freundlichen Bauerndörfchen zwi-
scheu Kiesen und Oberdiehbach, ein kleines, bescheidenes

Altersheim, das aber als notwendige Ergänzung der
grohen Armenanstalt gute Dienste leistet. Es gibt näm-
lich eine ganze Anzahl gebrechlicher und versorgungs-
bedürftiger alter Leutchen, die man nicht in eine Armen-
anstatt schicken kann, weil man ihnen damit ein schweres
Leid zufügte: denn hier finden sich vielfach minderwertige
Elemente zusammen: Vorbestrafte, Vagabunden, be-

schränkte, zänkische, unappetitliche Menschen. In dieser
Gesellschaft mühte sich ein Mütterchen, das an ein freund-
liches Heim gewöhnt war, aber nun hilflos dasteht, tod-
unglücklich fühlen. Man weih, wie sehr die Armenanstalt
von solchen Leutchen gefürchtet wird.

Für versorgungsbedürftige Greise und Greisinnen,
die einst bessere Tage gesehen und die ein freundlicheres
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Das flltersljelrn in Derbligen.

Alterslos oerbient hoben, ift bas Altersheim in ^crbtigen
berechnet, ©emeinnüfeige unb menfd)enfreunbtid)e Seilte bes
Amtes itonolfingen, SSitglieber bes Sereins „3?ür bas
Alter", batten jahrelang ihre Seiträge 3ufantmengelcgt unb
äutetjt burd) etliche Sa3are bie Summe geäufnet, bie 311m

Artfauf unb Ausbau bes Sauernftoctcs, ber beute bas Hilters«
beim beherbergt, nötig mar. (fjr. 52,000 ber Anfauf unb
Sr. 38,000 ber Umbau.) So tonnte für 3irfa 18 alte fieut»
eben ein frennbltcbes Seim gefeberffen toerben mit 2tusblid
ins ©riine oon ben Senftern unb grofjen fiauben aus, mit
einer Derraffe rings ums haus, auf ber fid) bie „Dubäfler"
uttb „Sridjtler" ergeben tonnen. 3m ©rbgefdjof) bes Saufes •

finbet fid) ein grobes ©Limmer unb eine bette geräumige
Sßobnftube mit Suhebetteu unb fiebnftübten unb Silbern
an ber 2Banb, baneben bie guteingerichtete ötiidje. 3m
1. Stod roobnt bie Sorfteherin in einem freuitblicbett 3int»
mer; nebft anbern SBohnräumcn ift hier ein richtiges
,,Saud)3inttuer" für bie „Serren" eingerichtet; eine ehemalige
ftüdfe bot ba3u ©etegenbeit. 3m 2. Stod fobann befinben
fid) acht ©in3el3immer für „beoorjugte" Senfionäre. Das
ganäe Sous wirb im 2Bittier burd) eine 3entratbei3ung
angenehm erwärmt. Die 3nfaffen 3ablen ein tteines Soft»
gelb oon 3fr. 1.80 pro Dag; natürlich ift ber Setrieb,,
ber oon einer Sorfteherin mit Unterftiifcung einer Stagb
geleitet wirb, auf bie Siithilfe bes Sereins angewiefen.

Dafj fold)c Altersheime neben ben Armenanftalten
unb ©ottesgnabafplen für Unheilbare eine humanitäre Sot»
wenbigteit finb, liegt auf ber Sanb. Sotd)c ein3iirid)ten unb
311 betreiben bat fid) ber Sd)wei3- 33erein ,,3für bas Atter" 311

feiner oornebntften Aufgabe gemad)t. Auch in Siel ift ein
fotehes Seitn entftanben, unb eben bat aud) bie Settion
Sern=£anb 311 biefem 3toed ein Saus getauft. Das Organ
bes Sereins, bie Sierteljahrsfdjrift „Sro Senectute", ber
wir obige Angaben nebft ben' Utifdjees mit freunbtidjer
©rtaunis bes Serlages entnommen haben, fafjt bie 23c»

ftrebungen ber Sreunbe bes 21(ters in inftruttioer unb leben»
biger SBeife sufantmen. Die 3eitfd>rift wie bie Sereinigung
,,3für bas 9tlter" feien ber Seadjtung unb' Unterftüfoung
unferer fiefer warm empfohlen. H.B.-3)os

Son 28. Sit g II).
Setracbten wir aus einiger (Entfernung ein ©ebäube,

fo oermittelt uns biefes einen ©inbrtid über feine Sauart
unb ©röffe. Sßolten wir aber über bie SSaterialien bes
Saues orientiert fein, bann muffen wir näher treten unb
tonnen erftens unterfdjeiben, ob bie Stauern aus groben
ober fleinen Saufteinen befteben unb 3weitens, welches 9Sa=
terial für bie oerwenbeten Seftanbteite gewählt würbe. Die»
fem Schema bes ©ebanfenganges folgenb, finb wir in ber
Sage, bei alten Körpern (ÜJtineratien, pflanslidje unb tierifdjc
Stoffe) bie 13fragc nad) ben „Saufteinen" 3U beantworten.

©in Seifpiel aus ber anorganifeben ©hemic möge bies oeran»
fraulichen. Sahen wir ein Stiid 3od)fal3 üor uns unb
beuten uns bas ftetig geteilt, fo würben wir suletjt, wenn
es prattifd) möglich) wäre, Stiidchen erhalten, bie auf tue»
djanifebem Siege nicht mehr tleiner gemacht werben tonnten.
Unb jebes biefer tteinften Deikben, bie man Stoletüte nennt
(oont Iateinifdjen molecula flehte Stoffe), oerbient bett
Samen ftochfaks, weil es fiel) bei biefettt ,,3ertleinern" cherrtifd)
nicht oeränbert hat. Diefes StoletiiI ift aber ein Heines
©ebäube für fid), beim es ift wieberum aufgebaut aus
©runbftoffen ober ©lementen, bie oott einer ötraft, ber fo»
genannten chemifdjen Affinität, 3ufammengehalten werben.
Durd) nunmehr djentifdje Drenuungsmethoben läfjt fiel) bas
Stolefül Äochfal3 iit feine Seftanbteite serfegeit, nämlich in
ein 2ttom Satrium unb ein Atom ©hlor, welche nun bie
Saufteine bes Störpers barftellen.

3m frühen Altertum würbe bie 3rroge nad) beut Ur»
ftoff fdjoit erörtert unb felbft ber Same Atom ftammt oon
beut ©riechen Democritos unb heiftt unteilbar. Aber eine
richtige Sorftellung tonnte man fid) nicht machen, unb fo
behalten fid) bie ©eleljrten mit einem ober mehreren ©ruttb»
ftoffen, aus benen bie Staterie aufgebaut gebacht würbe,
©rft Dalton, ber englifdje ©hemifer unb Shofiter, war ber
Schöpfer ber eigentlichen 2ltomtheorie. ©r fafjtc ben Se»
griff bes Atomes in engere ©rensen unb gelangte burd)
feine Hnterfuchungen int 3ahre 1805 31111t atomaren Auf»
bau ber ©[entente. Sad) ihm waren alfo bie Atome bie
Saufteine ber Staterie unb hatten bie ©igenfcljaft, tt n

teilbar 3u fein. Diefc Dheorie tonnte nicht bewiefen
werben, hatte aber bett Sorteil einer grofcen 2Babrfd)einti<b»
feit unb erttärte oiele nod) offenftehenbe Sätfel. Aßäljrenb
90 3abren würbe bie Itnteilbarteit ber 2ltome gelehrt. 3m
3aljre 1896 entbedte aber Secguerel, bafs bas Uran, alfo
ein ©lement, bas aus gleichen Atomen befteht, Strahlen
ausfenbet, bie oerfdjloffette photographifche Slatten fdpwäqcn.
Daburd) war bie Aufteilbarfeit ber 2ltome bewiefen,
entgegen ber Dheorie oon Dalton. Doch halb würbe bie
Sache geflärt burd) bas ©tjepaar ©urie unb anberc, welche
bas Sßefen biefer ©rfcheiitung erfannt haben uttb fomit einen
grofien Schritt nad) oorwärts taten auf bent mtiheoollen
Stege 3ur Atomtenntnis.

Skld)e Sorftellungen haben wir heute 001t bent 2ttom?
Ohne auf mathematifd)e unb phüfitalifche Details eingehen
31t tnüffen, läfst fiel) biefe Srrage fchott 3ietulid) gentigenb be=

antworten. A3as cin3elne fîorfcber ait ©igenfdjaften bes
2ttoms gefunben, bas haben attbere, wie Dhomfon, Soljr,
3ufamrucngetragen 311 ber Atoinftruftur unb fogenannte
Atommobelle aufgeteilt. ©s ift flar, bah bie Atommobelle
corläiifig Sppothefe bleiben, bod) läjft fid) bent einen ober
anbern einen beftimmten S3irtlid)feitsgrab beimeffen. Das»

Das Jtlterstjeim In Derbligen. — Greife und Greifinnen in der Wobnftubc.
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V-IS Altersheim in yerbstge».

Alterslos verdient haben, ist das Altersheim in Herbligen
berechnet. Gemeinnützige und iiienschenfreundliche Leute des
Amtes Konolfingen, Mitglieder des Vereins „Für das
Alter", hatten jahrelang ihre Beiträge zusammengelegt und
zuletzt durch etliche Bazare die Summe geäufnet, die zum
Ankauf und Ausbau des Bauernstvckes, der heute das Alters-
heim beherbergt, nötig war. (Fr- 52.000 der Ankauf und
Fr. 33,000 der Umbau.) So konnte für zirka 13 alte Lent-
chen ein freundliches Heim geschaffen werden mit Ausblick
ins Grüne von den Fenstern und großen Lauben aus, mit
einer Terrasse rings ums Haus, auf der sich die „Tubäkler"
und „Brichtler" ergehen können. Im Erdgeschoß des Hauses
findet sich ei» großes Eßzimmer und eine helle geräumige
Wohnstube mit Ruhebetten und Lehnstühlen und Bildern
an der Wand, daneben die guteingerichtete Küche. Im
1. Stock wohnt die Vorsteherin in einem freundlichen Zim-
mer; nebst andern Wohnräumcn ist hier ein richtiges
,.Rauchzimmer" für die „Herren" eingerichtet: eine ehemalige
Küche bot dazu Gelegenheit. Im 2. Stock sodann befinden
sich acht Einzelzimmer für „bevorzugte" Pensionäre. Das
ganze Haus wird im Winter durch eine Zentralheizung
angenehm erwärmt. Die Insassen zahlen ein kleines Kost-
geld von Fr. 1.30 pro Tag: natürlich ist der Betrieb,
der von einer Vorsteherin mit Unterstützung einer Magd
geleitet wird, auf die Mithilfe des Vereins angewiesen.

Daß solche Altersheime neben den Armenanstalten
und Gottesgnadasylen für Unheilbare eine humanitäre Not-
wendigkeit sind, liegt auf der Hand. Solche einzurichten nnd
zu betreiben hat sich der Schweiz. Verein „Für das Alter" zu
seiner vornehmsten Aufgabe gemacht. Auch in Viel ist ein
solches Heim entstanden, und eben hat auch die Sektion
Bern-Land zu diesem Zweck ein Haus gekauft. Das Organ
des Vereins, die Vierteljahrsschrift „Pro Senectute", der
wir obige Angaben nebst den Klischees mit freundlicher
Erlaunis des Verlages entnommen haben, faßt die Ve-
strebungen der Freunde des Alters in instruktiver und leben-
diger Weise zusammen. Die Zeitschrift wie die Vereinigung
„Für das Alter" seien der Beachtung und Unterstützung
unserer Leser warm empfohlen. ll.kl,
»»» »»»- »»«

Das Atom.
Von W. Hügly.

Betrachten wir aus einiger Entfernung ein Gebäude,
so vermittelt uns dieses einen Eindruck über seine Bauart
und Größe. Wollen wir aber über die Materialien des
Baues orientiert sein, dann müssen wir näher treten und
können erstens unterscheiden, ob die Mauern aus großen
oder kleinen Bausteinen bestehen und zweitens, welches Ma-
terial für die verwendeten Bestandteile gewählt wurde. Die-
sem Schema des Gedankenganges folgend, sind wir in der
Lage, bei allen Körpern (Mineralien, pflanzliche und tierische
Stoffe) die Frage nach den „Bausteinen" zu beantworten.

Ein Beispiel aus der anorganischen Chemie möge dies veran-
schaulichen. Haben wir ein Stück Kochsalz vor uns und
denken uns das stetig geteilt, so würden wir zuletzt, wenn
es praktisch möglich wäre, Stückchen erhalten, die auf me-
chanischem Wege nicht mehr kleiner gemacht werden könnten.
Und jedes dieser kleinsten Teilchen, die man Moleküle nennt
(vom lateinischen molecula ---- kleine Masse), verdient den
Namen Kochsalz, weil es sich bei diesem „Zerkleinern" chemisch

nicht verändert hat. Dieses Molekül ist aber ein kleines
Gebäude für sich, denn es ist wiederum aufgebaut aus
Grundstoffen oder Elementen, die von einer Kraft, der so-
genannten chemischen Affinität, zusammengehalten werden.
Durch nunmehr chemische Trcnnungsmethoden läßt sich das
Molekül Kochsalz in seine Bestandteile zerlegen, nämlich in
ein Atom Natrium und ein Atom Chlor, welche nun die
Bausteine des Körpers darstellen.

Im frühen Altertum wurde die Frage nach dem Ur-
stoff schon erörtert und selbst der Name Atom stammt von
dein Griechen Democritos und heißt unteilbar. Aber eine
richtige Vorstellung konnte man sich nicht machen, und so

behalfen sich die Gelehrten mit einem oder mehreren Grund-
stoffen, aus denen die Materie aufgebaut gedacht wurde.
Erst Dalton, der englische Chemiker und Physiker, war der
Schöpfer der eigentlicheil Atomtheorie. Er faßte den Be-
griff des Atomes in engere Grenzen und gelangte durch
seine Untersuchungen im Jahre 1805 zum atomaren Auf-
bau der Elemente. Nach ihm waren also die Atome die
Bausteine der Materie und hatten die Eigenschaft, un-
teilbar zu sein. Diese Theorie konnte nicht bewiesen
werden, hatte aber den Vorteil einer großen Wahrscheinlich-
keit und erklärte viele noch offenstehende Rätsel. Während
30 Jahren wurde die Unteilbarkeit der Atonie gelehrt. Im
Jahre 1396 entdeckte aber Becgnerel, daß das Uran, also
ein Element, das aus gleichen Atomen besteht, Strahlen
aussendet, die verschlossene photographische Platten schwärzen-
Dadurch war die A n f t e i l b a r ke it der Atonie bewiesen,
entgegen der Theorie von Dalton. Doch bald wurde die
Sache geklärt durch das Ehepaar Curie und andere, welche
das Wesen dieser Erscheinung erkannt haben und somit einen
großen Schritt nach vorwärts taten aus dem mühevollen
Wege zur Atomkenntnis.

Welche Vorstellungen haben wir heute von dem Atom?
Ohne auf mathematische und physikalische Details eingehen
zu müssen, läßt sich diese Frage schon ziemlich genügend be-
antworte». Was einzelne Forscher an Eigenschaften des
Atoms gefunden, das haben andere, wie Thomson, Bohr,
zusammengetragen zu der Atomstruktur und sogenannte
Atommodelle aufgestellt. Es ist klar, daß die Atommodelle
vorläufig Hypothese bleiben, doch läßt sich dem einen oder
andern einen bestimmten Wirklichkeitsgrad beimessen. Das-
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